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A. Kirmlim.e Gesetze, Verordnungen

und Verfügungen

Nr. 1) Mitwirkung Nichtordinierter bei der Aus-
teilung des Heiligen Abendmahls 

Auf ihrer Sitzung am 13. Ja11JUM 1967 hat '1/ie Kir­
chenleitung folgenden Be.schluß über di:e „Mitwir� 
kung Ni,chtordinierter bei der Austeiliung des Heili­
gen Abendmahls" gefaßt, 

Bei Feiern des Heiligen Abendmahls, .an. de-nen eine 
größere Zahl· von Ahendmoolsgästen teilnimmt, ist 
es zweckmäßig, daß die Sakra.mentsspendung durch 
mehrer.e Amtsträger vorgC'llOmmen wird Dies, soll1e 
dort die Regel sein, wo mehrere P&itoren in einer 
Gemei111ide tätig sind. Der am1ierende .. Li�rnrg spendet 
luerbei das Brot, der as.s·istierende Geisitl:iclle reicht 
den Kelch. Es ist sinnvoll, daß der assistierende 
Geistliiche neben der Spendung des Kelches, au.eh 
andere Stücke d.es Gottesdienstes, z. B. Schriftlesun­
gen, Abkündigungen, Lektorendien,st be.im Kfrch:n­
gebet übernimmt. 

Ist nur e•i n ordinierter Am1s1räg,er in der Gemeinde 
tätig . oder zugegen und nimmt eine größere Zahl 
von Kommunikanten am Heiligen Aben,dmahl ieil, 
so können. auch ni-chtordinierte Helfer zur Spendung 
hinzugezo.gen werden. Für diese Beteiligung Nicht­
ordinierter gilt folgendes, 

16) Als Helfer dürfen mitwLrken:

l. Vikare, Vi-karinneni. P,redigerprakti!kanten, Pre­
diger im Probedienst und Präd.ikftiilten.,

2. Lektoren, sofern diese auf Vorschlag des Ge:­
meindekirchenrates vom Superintendenten als
Altarhelfer bestätigt sind. Solche Beauftra­
gung darf nur nach vorhergehender Zurüstung
erfolgen uind l,st widerrufli.ch,

E. Weitere Hinweise

Nr.�) Werkwoche
Nr. 4) Lutherakademie

F. Mitteilungen für den klrchl. Dienst

Nr. 5) Erklärung der Bischofskonferenz v. 18. 1. 67
Nr. 6) Sechs-Punkte-Erkläru,p.g
Nr. 7) Mitteilungen des Oek.-miss. Amtes Nr. 63
Nr. 8) Mitteilungen des Oek.-miss. Amtes Nr. 64 

Nr. 9) Mitteilungen des Oek.-MisS. Amtes Nr. 65
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3. bei Aben.dmahlsfeiem, die anläßlich von Frei­
zeiten, Bibelrüsten .s,owie hef Y.a,gung,en der
Landeskir-chlichen Gemeinscha.ft gehalten wer­
den, der · Leiter oder ein aooerer Teilnehmer.

h) Nkhtordinierte wirken nur bei der Austeilu:n.g •
des Heiligen Abendmahls mit,. und zwar reicht
der Altarhelfer den Kelch. Die VerwaltU'ng des
Sakraments, d:ie in der Leitung der g,e;samten
Hancllun.g und in der Zulassi11ng der Abendmahls,.
·gäste besteht, i!St Sa,che des ,ordini,erten Amtsträ­
gers.

c) Bei der Heranziehung eines Altarhelfers ist der
amtierende GeistHche v.erpfHchtet, sich zuvor von
der rechten Zurüstung des. Helfers zu überzeu­
gen bzw. ihn ,in geeigneter Wdse mit seinen Auf-
gaben vertra,ut 2'lU machen.

Greifswald, den 13. Januar 19_67 

Die Kirchenleitung 

D. K r  u :m i:n a,c h e r
Bischof 

.: 

Evangelisches Konsisioriilm 
A 30 705 - 4/67 

Greifswald, 
den IO. März 1967 

Zur. Durchfühmng des Beschl'Usses der Kirohenlef­
tung vom 13. I. 1967 über :die „Mitwirkiun,g Nicht­
oroinierter bei der AusteHung de� Hefügen Abend­
mahls" haben ilie Superintendenren eine Liste m 
'führen, d:iie Namen und Anschrift aUer Lektoren: 
enthält, di,e auf Vmschlag des Gemei'llldekirchenrates, 
vo.m Superintendenten als Altarhelfer bemätigt wor­
den sind. 

Wer Lektor ist, ergibt sich aus der Ordnll:Df8 ,für 
den Lektoren.dienst vom 13. 7. 1964 (Amtsblatt 1964 
Nr. II S. 103 f.). Eine Bestätigung zum Alta-rhelfer 
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soll nur dort erfolgen, . wo Lektoren auch sornst im 
Gottesdi,enst mitwirken, .

. 

D. K r u m m ach e r
ßis,chof 

Nr. 2) Renovierung von• gottesdienstl. Räumen 
Eva11ge[isches Konsistorium 
B H609 - 2/67 

Greifswald, 
den 20; März 1967 

Aus ,gegeb,ener Veranlas1siung weis1en wir nochmals 
dar.auf hin; daß Umge.staltiurugen .. gottesdi�tlicher
Räume· unser.er kirchenaiufsi.ch.tlichen Gene!hmi,gu111g 
und alle ,derartigen Arbeiten ,an historischen Gehä.t.i� 
,den - Ball'denJnn.ale ...:.. aiuch der Genehmigung des, 
Instituts�für ·oenkmalpflege bedürfen,. Hierzu, rech­
nen .außer Veränderungen am Au:ßerer: :·nsbesondcre 
Umgestaltung im Innern wi:e Beleuchtun,gs,anlag •n, 
Verlegungen von LeihmgeJ.1,, HeizuI11g.Sanlagen, Um­
ändf!rungen lin Emporen; Altäre11;, Kan.ze1n, am Ge0 

stühl :u.n,d an sorustigen fünbauten, Ausmalung· )ISW. 
Ob die Kosten durch Spenden oder andere Haus­
haltsII).ittel oder durch staatHche _Beihilfen au.fge-. bracht wer,den, spiieh .hierbei k;eine Rolle; Die bre­
�ichtigten Baom11ßnrahmen sind wns so rechtzeitig 
mitzuteilen, daß wir hiervon das nach den gesetz­
lichen BestiII).1nung-en. ·zustäD1dige Insfüut für Den:k­
malpije;ge µnterdchten 'Uilld geg.ebenenfalls den Ge­
meindekirchenrat ·an Ort und Stelle beraten können. 
Die hierbei ge;ge:benen Hinweise sinid g.e.naµ: zu be­
achten. (V:gL �uch, Amtsblatt 1961 Seite 48. und 
1962 Seite 21, DBO (Bat,Iiordm1ng} §§ 419. urnd ;420; 
ferner Verordm1Ji,g über Pfle�e .und SchJUtz der Denk­
male vom 28. IX. J961, Gesetzblatt der DDR Teil II 
Nr. 72 Seite 475 "ff.) 

Wo e I k e 

B. Hinweise auf staatl. Gesetze
und VerQrdnungen

C, Personalnadiriehten 

Dem Kir-chenmusiker Klaiuis�Hermann W .a p 1 er - Tor­
gelow ist die· Dienstbezeidmurug „Kantor" verHehen 
worcl,en. 

Berufen: 
Pastor Han-s-Joa-chim H ,a ts,s e mit Wirk!un.g vom 1. 2; 
1967 zuII). Pfarrer fo. Saßnitz. Kirchenkreis Bergen, 
e_in�führt am 19. 2. 1967; 

Pfarrer ,St,efan Sa k riß;. Kircl:}.-Bttggendorf, Kirchen­
. kreis Gri-mmen, mti Wirkung vöm 1. Mära 1967 in 
die P:furrst-elle Franzburg, Kirchenkreis Franzburg. 

D. Freie· Stellen

E. \Veitere Hinweise

Nr. 3) Werkwoche in �tralsunci 
Evangelisches Konsistorium 

. B 11621 - l/67 
Greibwald, 
den 27. Febi-. 1967 

V.om 19. bis .25. August 1967 wird fo Vezihindung
mit der W,erkwo-chenarheit -de,r Ev,-1,uth. Kfr.che Meck­
lenburgs im· B,mhaef/erhaus, ·· Stralsund, . Kosegarten­
weg 13, diie nä-chste kirchliche Werkwoche· durehg-.?'­
führt. Gesamtthema, ,,StHtshüt<t-e, Tempel, Kirche.·· 
Für die Arbeitsgruppen -sind ,gewonnen, 
1. Gertrud Böhme, · Dresden (M&is, Stroh, Papier,

N atiurmaterial ).
2. "Erika Klotzsche, Dresden (Linoldruck, Farbe und

form).
3. Helmut Weisbacb, Radebeul (Schriiftgestaltung;,

Plakat).
4. Ilse Bork, Stralsund (Arbe-iten in Ton), (1 
Die Bibelarbeit wird Pf.arrer Haher,echt, Stralsund, 
halten; -das• Singen leitet Kantor Wehmer, Stralsund 
Beginn;. Sonnabend, 19. A,u.gust 15 Uhr. 
End,e, Freitag, 25. Amgust,, 13 Uhr. 
Teflnehmergebüh/ 25,,,.. MDN. Diese Gebühr und 
dii.e Reisekosten •. können .aiuf die Kir-chenk-ms-seni über­
nommen werdei1. Fa.]ls örthch nicht geoogenid Mit-
tel vorhanden sind, kami eine Beihilfe bei uns b'e­
antragt. weriden-
Wir laden herzHch zu dieser Werkwoche· ein. 
Anmeldungen können sofort, spätestens aber bi.s 30, 
Juni erfolgen an de:n Leiter der .. Werkwochenarbeit: 
Pfarrer Neiunann, 23 Str.alsunid, Fr.i1erdrich-Engels­
Straße 3, Telefon.2%1. Dabei· ist möglichst die Ar­
heitsgruppe,. in .,der :rnan mitaI1beHen will. airuzuges 

hen. 
Nach Ei11,gang <:ler Meldung ergeht nähere Nachricht. 

V

Im Auftrage 
Lahs 

Nr. 4) Luther-Akademie Sondershausen 
Evaiig.elisclws Konsisto;,u,rn. 
A 31809 -.. l/67 

Greifs.wald, 
, den 15. Febr. 1967 

Auf Wunsch des wissenschaffüchen, Leiters der Lu­
ther-Ahdem.iie Sondershanr,se.n, Herm Protessor D. 
Schott, �eisen w,ir schon heute da:rau-f hi11;, daß die 
oo-chste T�n,g' -der Luther-Ak�demie für di.e Zeit 
vom 15. 8.-23. 8. 1967 in Brandenhiurg a./Havel in 
Aussicht gen,om�en ist • 
Das g.ena!Uoe iP�0igramm wird später veröff entll,�ht wer-
den. .. · · · · 

Im_. Auftra,ge 
Eai:ßt 
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F. Mitteilungen für den kirmliclien Dienst

Nr. 5) Erklärung der Bischofskonferenz der Ver­
einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Deutschlands zum Streit um die Bibel 
vom 18.Januar 1967 

Evangelisches Konsistorium 
A 30 2ll - 2/67 

Greifswald, 
den l 0. März 1967 

Im folgenden veröffentlichen wir ,ein2 Erklämng der 
Bisdrnf.skonferenz der Vereinigt,en EvangeliG,ch-LU!­
theris-chen Kirche Deut,s,chlandis zum Streit ·um die 
Bibel vom 18. Januar 1967: 

Di-e Bis,chofskonferenz der V er.einigten Evangelisch­
Lutheris-chen Kirche Deut,schlanidis,, vom II . .bis 18. 
Januar 1967 in Krarnzb'9,ch versammelt, hat s,ich mit 
den ,ge,genwärtigen Auseinanders;etzun,gen ;um d.ie Bi­
bel befaßt. Sie sagt dazu den Gemeinden und Pfar­
rern, 
I. Dfo gegenwärtigen Auseinam,d,er,setzungen um die

Bibel sind uns -ein Zeichen dafür, daß die Kirche
leht. ,,Wenn kh diese Tumulte nkht wahrnäh­
me", schreibt Martin Luther, ,,würde kh ni,aht
glauben, daß das Wort Gott-es in der Welt wirk­
sam .ist." Die Bonschaft von J,esus Christus muß
stets neu gesagt und a1usgelegt w,erden. Wo Got­
tes Gei,st so am Werke ist, geht es nkht ohne
Unruhe.

2. Die Bibel sa,gt, daß Gott in Jesus, Christus
Mensch wurde. Er gab sich ganz in die Hand
der Menschen. Er setzte si.ch ihr,en Fraigen, ih­
rem Zweifel urnd ihrem Nein aus. Er ließ sich
kreuzi,gen. Dem entspricht es, <laß .er 'S.ich in der
Bibel durch Menschen bezeugen läßt. Er gibt
.uns damit Freiheit .und Auftrag, da,s hi'blische
Zeugnis wuch mit aUen wislS,enschaftli,chen Hilfs­
mitteln sorgfältiig zu hören und 21u prüfen. Got­
tes ·Wort in Menschenmu111d - .di,ese Spannm11g
müs,s,en wir iim Umgang mit der Bibel B,rnshalten.
Das bedeutet nkht nur Anfechtung, ,so,n:dern auch
Reichtum.

3. Um der Wahrheit willen bedarf die Auslegung
der Bibel der historisch-wiiss.ens,chaftli,chen For­
schung. Dies,e er.s,chließt uns immer neu di:e Tie­
fe der Geschicht,e Gottes mit den Merns.chen. Sie
kann aber ihre .Aufga:be. ruur erfüllen, wenn sie
sich ihrer Grenzen bewußt ist. Fo.rischun:gsme­
thoden wandeln sich. Keine Methode kann zu­
reichen:d und endgühig sein. Jede wis1senschaft­
liche Forschung arbeitet mit bestimmten Voraus­
setzun,g-en. Davon sin,cl auoh ihre Ergebnisse ab­
hängig. Weil skh aber das Zeugniis, der Bibel
nur dem Glauben ers-chli,eßt, bedürfen wir auch
bei ihr-er theologisch - wiss,enscha.ftli!dhen Erfor­
schung <les Heiligen Geistes,. Gott, der uns di,e
Vernunft gegeben hat, ist größer als alle mensch­
liche Vernunft.

4. In unserer W-elt, <lie sich aus sich selfut 21u v:er­
stehen sucht, ist es nicht leicht, von Gotit zu,
reden. Wir teilen die Not derer, die nach der
Erfahrung Gottes, in der men,s,chlichen Exi,stenz

fragen. Wir Chri!sten sind an der Entleerung des 
Namens Gott-es mit;s,chuldig. In der heutigen Ver­
wirrung richten wir unseren Bli.ck a;uf Jes:us Chri­
stus. Ei �st mehr al<s ein a:ußergewöhnli,cher Mensch; 
in ihm begi:bt skh Gott sdbst hinein ,im _das1 
Dunkel des Lehens. Der Gekreuz�,gte tst mehr 
als ein Vorbil,d der Mitmen,s,ohli.chkeit; er heilt 
die Welt und ver.söhnt uns mit Gott. Durch sei­
ne Auferweckung lebt er n1cht wte ein DilC'hter 
in seinem Werk weiter. In seiT1Jem Wort .urud 
Sakrament ist -er .al-s ,der Lehend�ge p,ensönlich 
gegenwärUg. Er erlaubt uns, zuver,skhtli.ch zu be­
ten. Es kommt ,der Ta,g, an dem er ,seine Herr­
lichkeit enthüllt urud uns in einem neuen Himm.el 
und einer neuen Erde Anteil am ,s,einem Lehm 
s,chenkt. Das glauben und bekennen wir, daran 
halten wir uns im Leben m1,d im Sterben. 

5. Gott treibt sein Werk .so, daß ,er .skh daihei sei­
ner Gemeinde und ihrer vi.elfälti,gien Gaben be­
dient. Wir danken .allen, die um die Lwuterkeit
des Evangeliiums, ringen, wenn ,s,i,e fors,chen und
lehren, predigen :und das Ev,a,n,geliium _im Alltag
bezeugen. Wir warnen vor falschem, vorschnel­
len föchten übfreinander und hüten zugleich µ1it
Ernst, die Wahrheit des Evangeliums, nicht rm
verfälschen und zu verkürzen. Wi-r ermutilgen
alle Gemein,deglieder, r1egelmäßig in der SchrHt
zu fors,chen. Wir bitten ,uns·ere theolo:gischen, Leh-
1rer und Pfarrer, daß sie die Gemeiru:1e· s,tärken
und einen. Rechte Theologi,e erweist s,i,ch darin,
daß si:e uns, hilft, treuer zu beten, mutiger ziu he­
kennen und gehorsamer ziu liehen.

Im Auftrage 
Fa i ß t

Nr. 6) Sechs-Punkte-Erklärung zu Vietnam 

Ev,angelisches Konsistorium 
C 20 910 - 6/67 I 

Greifswa1d, ·· 
den l 0. März 1967 

Im folgernden veröffenfüchen wir den Wortlaut der 
Sechs-Punkte-Erklärung zu Vietnam, <lie der Exe-­
kuti:v-Ausschuß des, Okumenischen Ra,tes der Kir,ohen 
im Februar l %7 abgegeben hat. 

Sechs-Punkte-Erklärung zu Vietnam 

Erkliirung des Exekutivausischu,sses 
des Okumenischen Rates de:r Kirchen im Wortlaut 

Der Exekutiivauss,chuß des Okumenischen Rates· der 
Kir,chen hat hei seiner Tagung vom 13. his 16. Fe­
hruar in Windsor, England, mit Bedauern fostge� 
stellt, daß die Verein:i,gten Staaten ,es 11ach kurzer 
Unterbr-echung für notwendig erachteten, diie Bom­
ba,roierung Nordvi-etnams wieder aufzunehme:n,. Wir 
teilen die Enttäuschung und Beso,rignis, vieler Men­
schen überall in der Welt darüber, daß e.s, �n strei­
tenden Partei,en no,ch nicht gelungen ist, von: der 
Waffenruhe während �r Weihnachts� UTIJd Neu­
jahrszeit zu sinnvollen Verharu:l.lungen zu ,gelangen. 
Wk glauben dennoch, daß gemäßigte Hoffou.ng am 
Platze ist. 
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Unser Anliegen ist di,e SchaffuTIJg von Vomus-selzun­
gen für eine voUe und friedHche Selbstbestimmung 
des vietna-mesischen Volkes Ullld - zur Errekhung 
d:ieses Ziels - '.der schnellstmögliche Rückzug· aJl,er 
auslärndischen Truppen. 
Aber die Aufgabe, di,e skh ,gegenwärtig der ganzen 
Mens-chheit stellt, ist ,es, einen. Anfä11Jg .auf dem Weg 
zum Frieden zu finden, und dies ist die Fra,ge, dei.', 
wi:r uns zuwenden. 
Der Fri-eclen kann nicht von ,eilner Seine .allein. her­
gestellt werden. Wir bitten daher alle Teilnehmer 
dringend, aus welchen Gründen auch immer si,e 
heute no•ch kämpfen mög,en, 1m Inter-ess-e größerer 
Gerecht1gkeit unverzüglich den Wert von V,erhand­
lungcn statt den der Kriiegs.führung ziu prüfen.. 
Dies, denn, ist unser Appell. Möge jede Partei durch 
ihre eigene Initiative und durch ihc _Erwidernn19 
auf Inititativen anderer demonstrieren, daß sie ei:ne:r 
friedlichen Lösung verpflichtet urucl bereit iist, ver­
nünftige Risiken ein'2lugehen. 
Um aufzuzeigen, wie V.er,antworln.mg zur D.berwin­
dung der gegenwärtigen Sackg,asse zur Gelt!ung �ec 
.brncht we:riden könnte, möcht-en wir folgende eng 
miteinantder verbundene Punkte :ortr.ageiI1: 
1. Auf der Suche nach einer V erhandlun.gsrnöglioh­

keit sollten die Vereinigten Staat,en die Bombar­
di.erung Nordvietnams -eiI11Stellen.

2. Nordviehn,am sollte entweder iun v,ornrns oder als
Entgegnung auf die Einst,eUun,g der Bombarclie­
mng,en dur:eh Wort und Tat seine Verhandbngs­
hereiischaft kuI11dtun..

3. Südvietnam sollte sich V,erhaibdlm1gen ni-cht wi­
•dersetzen, s-ondern eben,faHs den Verhandlungs­
w-eg einschlagen und auch der Einbeziehung ,der
Nationalen .Befr-eiungsfront (Vi-etoon.g) zustimmen.

4. Da die 14 Nationen, d1e an der Gerufer Konf.e­
r,enz teilnahmen, ,d. h. ,auch di•e Chinesiisdhe Volks"
republik, noch immer -ein Interesse an _der Frage
haben, ,sollten- ,di,e UdSSR und dws, Vereinigte
Königr,eich als Vorsitzende der Konferenz ihr-e
gegenwärtigen ßemühunigen fortset21en und inten­
-sivi.eren, und sollten die Mitglieder der foterna.­
tiona1en KonfrollkommLs,sion - In,dien, Kanada
und Polen. - rur Uherwachung ,eines Waffen­
stiHst1mdes ber,eit s,ein.

5. J,ede Reg1erung, auch wenn sie ni-cht direkt he­
. teiligt ist, sollte me Offentlichkeht für die Eine
,st.e11ung des Konfliktes zu .gewinnen suchen.

6. Alle �nrnfüelbar beteiligten Partei,en .so\Hten ,clie
Empfehlungen des- Gener,a-lisekrretärs der V er,ein­
ten Nationen voll_ berücksichtigen.

Mög.en auch nicht .alle dieser Bedingungen _erfüUt 
werden, so sind wir doch überzeugt da,v:ori,, daß eiru 
entsprechendes Vorgehen genügend vitel-er Regiierun­
gen ein,en entscheidenden Wendepunkt her.beiführen 
kann. Die Ver.antw-ortung für politii.sche. Entschei­
ÖJUngen ist eine schwere Verantwortun�. und wir 
Christen bei� · für ,ditejendgen, -dLe sie �ragen. Die 
Kirchen l.a..'liSen sich duroh -die T,atsaiche ermutigen, 
daß in zunehmendem Maße ein gemein,s,ooieis De-

wußtsein christlicher Verantwortung ent�anden ist, 
und sie ,sind ber,eit, mit allen Menschen gutm Wil­
lens zusammen.zuarbeiten, um die sich bietenden 
Chanc-en zu nutzen und emer friedlichen Lös.ung 
sowie einem längst überfälligen Wiederaufbau den 
Weg zu ebnen. 

In V e:rtretung 
. K usch 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 

Nr.63 

Mission in Japan hat andere Probleme 

Es wird heute v�el über die „Neue Siliua.ti-on auf 
dem Mi,S1Si,ons,feld,e" geredet In Ja,pan .aber hat die­
,sos Thema, -einen anderen Klang. V1elleicht ist dort 
gar nicht .soviel· ander,s gieworden gegeniiher der 
früheren ZeH, etwa vor drei oder vi-er Jahrzehnten, 
weil dort schon _immer alles sio ganz anders.' war, 
daß Änderung eher zunehmerude Ähnlichwerdung 
zur eumpä1schen Si1'uation bedeutet. Japan war nie­
mals Kolonialgebiet. Es hat <lamm auch nkht den 
Zorn oder dte Ress,entiments, die typische Nachko-­
lonialzeiterscheinungen sind. Ifasse,nidiskrimdinienun.g 
und Unterlegenheitsgefühle sind nicht da und kön­
nen. auch nicht die bekannten He.mmnisise für cli.e 
Ar.beit der Mission werden. Japan hat seinen Na­
tionalismus schon hinter sich. Er hielt jalhrhundcr­
telang das Volk in Primitivität und Armut un,d 
sogar in sr;:hu1dhafter Rückständitgke.it. 

�-

Japans Missionsgeschicht.e verlief g.arnz -andens als 
die anderer typlscher M:i&s-ionsgeibiet,e. Zwei! Jahre 
n;ach Luthers Tode kam' die katihoHsche Misision mit 
dem großen Jesuiten Franr,1. Xavier dorthin. Bei­
nahe hätte die katholische Kir.ehe !\{)viele Millionien 
-Gläubiger gewinnen können, wie sie durch. die Re­
fomiaüon in Europa veil,oren hatte. Es iist di-es ei­
nes der bewegendsten Kapitel der Kircherugeschichte,
da-s wir Protesta-nten fast nicht kennen und -das, zu
kennen zum „Nachholbedarf" auf uruserer SeiLe im
Zeitalter der Okumene gehört. In fünf Jahrnchnten
gelang es damals den Ordensmi;s:sion�ren., den Sü-den
Japan,9 und die Sü-dimsel Kyushu (die heute das
drittgrößte Stahlproduktiorns,gebiet der Erde besitzt!)
für einen weithin bi,bHs-chen -chri,stl1chen Glauben
zu er.schließen. Der Papst in Rom war weit, und
dte Mar.ienverehrung war im buddhitstischen Lande
zuvielen Mißverständnissen aUJs,geset:zt, ISO daß man
darüber weniger spr.ach ... Die Führungsschi,oht des
Volkes war weithin christlkh ·· geworden. Da verbot
ein durch einen mörderischen Bürge.rkrt�g an die
Spitze gekommener Tyrann kurz nach 1600 d,a,s
Christentum mit drakopischen Maßoohmen. Er sperr­
te. den Kaiiser in seinem P.alast in Kyot-o ein, unn
den Shintoii.smUJSt loszuwerden. Er f�rderte v.on al­
len Beamten, -daß sie sechs Mo.nat-e iim Jahre als
Gei,seln in Tokyo weilten. Un,d er Heß di,e Chr1s�en
grausam verfolgen. Seit ,im Jahre 1637 noch dem
Fall der letzten -chritstli.chen Vertei,diglliilJ8Sbas,tion, an ·
einem Taige über 70000 Chriisten .niedergiemacht wur­
den, ist Japan wahr,S'chein}i.ch das- Land mit den
meisten Märtyrern aller Verfolguillgen Ms heule in
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der Welt. Erst nach 13 Generationen gelang es, 
diese Tyrannei abzuschütteln; -es war im Jahre 1867. 
Endlich durften wieder Japaner in dte Welt reisen, 
um zu lernen, ·unid endlitch durften wte,cler Aus,län­
der ins 1:and kommen. So ist die zweite, die neue 
Missionsgeschichte erst etwa 100 Jahre alt. Wieder 
ist hauptisächltch die Führungssc!hidlt diejeniig.e, aus 
der die Christen kommen. Dais s,chafft eine heson­
clere Lage, jedenfalls nicht die der Abwehr. 
}apanmission ist nkht so &ehr ein .Kampf gegen di.e 
alten Religionen Shint-o tmd Buddhismus. wie eine 
Uberwin,diung des modernen Nihilismus und ske'P­
tischen Exrstentiali,smus, clie beide unter deni mo­
dernen Gruppen weit verhreit,et sind. Der hohe 
Stand des theoiogtschen Wtssens unt,er den japani­
schen Pfarrern fällt clur,chaus auf. Man· _ll•tudiert 
gern und viel. vielleicht .sogar .zu viel De.nn das 
japanische Haus, ,das keine Möbel, keine Stühle und 
Sessel kennt, lei1stet dem lan1gen Hoicken u!l'lid Ni.cht­
aufstehenwollen rei,chlich Vorachuib. 
Nur -etwas weniger als ein Prozent ,der gesamten Be­
völkerung zählen die Christen dort. Das ist sehr 
wenig und maicht verstänicllkh, weshalb in der ja­
panischen Kirche kein großes V erständni.s für die 
,moderne · Formel vorhanden ist:• Christli,ohe Predi;gi 
�ehört den einheimis,chen Pas,toren. Jeder Keruner 
weift daß diese Formel eine große Gefahr ist. Im 
G�enteil, immer wieder bittet di.e ja,panische Kir.ehe 
um ausländische Prediiger, neuerdings sogar um talll­
s-end. Verallgemeine11ungen sind auch auf dem Mis­
sionsfeld, wie man an diesem Beispiel sieht, un­
richtig. 
Japan ist ganz offen für duis.tliche Mission. Ja, 
his vor sechs, Jahren vvurden auslänrlisohe Missio­
nare steuerli,ch hegüns.tigt wi-e Ingenieure, die Pa­
tente und grof;e Erfindurngen in das Lamd bringt.."Il, 
Japari sncht noch .seinen Weg in die Zukunft. Und 
nkht unwichHge Kräfte im Lande wollen daran den 
chr.istHchen .Gl!i-Uben beteiligen, der ke,in anderes 
Ziel hait, :als · den Menschen und ,also auch den mo­
dernen Mensche�. durch Gehorsam vor Goitt, Selhst­
beschei:dung und Vertrauen auf die Liebe Gottes, 
passiv lind .aktiv, zum Sieger über das, Lehen 211.l 

,ma,chen. Die Fi;age, Japan, wohin,? muß bald eine 
Antwort finden. 
Die Missionierung Japans hat aber noch andere of­
fene Fragen. Damals vor 100 Jahren begannen gro­
ße, missionsfreudige Kirchen, 'besonders _aUB- En,g­
land und den USA, die Errkhtung von H<i.chschiu­
len, oft mit davorgesetzten Oberschulen. Sie alle 
erfoidem na-türgemäß eine große . Zahl 'bewußter 
Chriisten als Lehrer und Proresso,re.n. Aber -d1e klei­
ne Chris•tenheit kann diese Zahl nicht stellen. So 
h�n viele Hoc�chulen hn Lehrkörper einen. fast 
nichtchristlichen Züschnitt. Ein Teil der .notwen­
digen chrilstlichen Kräfte kann dmch ausländi-s1oh.e 
Missionare gestellt werden, die jedoch nicht -einmal 
d\ie Hälfte des Bedarfes decken können. Hier will 
-die neue In.ter.nationale Christliche Universität Ab­
hilfe schaffen.
Die wirt,s,chaftliche Kraft der ja�niscllen Kirche ist 
zu klein für die vielfältigen Möglichkeiten der · Ar• 
beit. Die .allerdings zahlr.eichen Gemeinden sind 

1m allgemeinen klein. oft bestehen .si.e nur aus 50 
oder 100 Gliedern. Da si.e si,ch ganz selbs,tändi,g 
tragen, kann für übergemeindliche Aufgaben nicht 
mehr viel zur Verfügung &tehen. 

Eine einzigartige Er.scheinung in der Christenheit der 
Welt tst wohl die· von dem genialen Uchimura ins 
I.ehen gerufene ·.,Mu�Kyokai" (= oflganfü.a,ti,onslose
Kirche). Der Gründer meinte vor 50 Jahren, daß
die kirchlichen Organilsatoonsformen des Westens
fü1 rue japani!schen Christen nicht die geei,gneten
seien. Er lehnte die feste Organis,ation ab, wegen
der Scheu de.s Japaners, ein Bekenntnis clur-ch Or­
ganiisation abzulegen. Die Mu�KY.okai wurde aber
nun nicht ein formloses Etwas•, sondern eine er­
staunli,ch funkti,onierende Laienheweg1ung. J,eder hilft
mit, so viel und so gut .er kann. Hunderte von
Lai,engoiteediensten werden jeden So,nntaig dur,ch die­
se Bewegung gehalten. Jeder Lesier erinnert s:'ch
wohl der Begeisterung, die Emil Brunn.er, der Schwei­
zer Theologe, für d1es,e imponierende Gruppe emp­
fand. (Man vergleiche · sein Buch über das europä­
ische „Mißverständnis der Kirche".)

Noch offen ist auch di-e Frage, oh die vielen fun­
damentalistischen Mi!Ssioniare, cl1e 1952 plötzlkh autf 
ihrer Rückkehr von Innerchina nacli Japan: kamen 
- es k,amen damals mit einem Charteris,chi:ff an. ei­
nem Tage Hunderte mit ihren Angehörigen, _zusam­
men über 1 200 Menschen - mit ihrer sehr di.rek- ·.
ten und für die J,apaner wohl schwer verständlichen
biblizistischen Predigt wirklich zu ein.er gr-oß-en Er­
weckung des Landes 'helfen können.

Eine merkwürdige Gefahr muß noch genannt wer­
den. Gleich rna-ch dem Kri,ege konnt,en di,e Missio­
nen aus internationalen Sp,endem. viel Reis in Hun­
gerzeiten V-erteilen, und es giah damals woh] bis­
weilen .sogenannte „Reischristen". Wir sollten uns 
heute bemühen, die Ge:fohr der „B,etonchriften," 
abzuwehren. Wie man wohl weiß, bestehen,· japa­
nische Häuser aus, :Weichholz, das unges.trichen und 
daher in dem regennassen Lande mei,a;t u:nanse•h,nlich 
iist. Die Wände hest.ehen in großen Flächen aus 
Rapier; Möbel sind ntcht vorhanden. Man. sitzt 
&uif -dem Fußboden a1U.c; Strohmatten, höchstens .auf 
einem Kis-sen. Fes-te europäische Siteinhäuser a.us 
Beto.nm:auern mit der entsprechenden Innen.auss-tat� 
tung an Betten, Stühlen, Sesseln, Bildern. Schrän­
ken und Tilschen. besonders aber mit Heizung, sind 
als Pri\lat- und Wohnhäus,er so gu•t wie unbekannt. 
W .as ist begr_ciiJ.i.cher, al,s. daß man. etwa als1 Stu­
dent vor aJl�JJl in dem ha-rten japani.schen Winter 
nach einem Wohnheim sucht, das ,eine auslä,ndische 
Mission geha,ut hat und das solche europäischen. 
Dinge, die privat unerreidmar sind, besd.1:zt? Aber 
der Beto.n al& Ma:teri.al für Wohnhäusier hat in Japan..
weil hi.sher ganz unibek.annt unid unbernuf,lz.t, noch 
s·eine hes,on<lieren Geheinmiss,e. Er kann .aiuch das 
Gegenteil der Zuneigun,g und Darukha.rk�H. nämlio,h 
äußeren und inneren Widemta;nd bewirken: loh, er­
innere mtch eines Mi�onars, der ein solches; Wohn­
heim mit „Amerkan s·tyle of li.fe" leitet und des­
sen Studenten gerade darum offellSii.chtliche 4ntipa� 
thi-en fra,gen. Er meint, daß sie ein .solches beque­
mes und warmes Haus w.ie .einen Affront. gegen di,e 
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beinahe primitive Bauweise ihrer Elternhäuser emp­
finden. Al!so Beton in Japan hin und her - für 
Wohnhäuser sollte ihn keine Miissi.on verwenden. 
Sonst aber können gerade Stuidenten dort gut von 
der mis.stonari;schen Arbeit erreich:t werden. Es lohnt 
sich, dtes zu, wissen. 
Japan ist heute no-ch ein Land, das w-eit geöffnet 
ist für die Mission der Christen. Und d,i,e Chri­
stenheit setzt skh nach wi.e vor a,1.llch heuite weitaus 
noc'.h aus der lntelHgen� des ·v,olkeis zusammen. 
Liegt es an unser-em mangelnden Vertrauen zu die­
sen Möglichkeiten oder .an unserem müden Gehet, 
daß di,eses eifrige Volk des Femen Ostens noch 
keine Erweckung der Mais,sen erlebte? Gott will 
c1,uch dort geheten s,ein und unsere Uebe zu &einer: 
Sache sehen. 

Harald Oehler 

Nr. 8) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 

Nr. 64 

keil", ,e.ine Unbefangenheit .giegenüher neuen Wegen 
und Methoden, -die von einigen Christen geradezu 
als revolutronär bezeichnet . wurde. Zu den fast 400 
offi,zieUen Teilnehmern zählten mehr Laien a;ls The­
ologen; ,es waren zumeist führende Pers,önlichkeiten 
im politischen, wirt-scha:ftlichen, wissemschaftlichen 
Berekh ;bzw. im kir-chliichen Leben ihrer Nationen. 
Rund ,die Hälft.e der Delegierten kaan .aus Asien, 
Afrik'a und Lateinamerika, -die andere Hälfte aus 
Europa und Nordamerika. Außer den oHiziellen 
Teilnehmern war,en 200 weiter•e Perso'Dlen als. B,ooh� 
achter, ofHzielle Besucher, Mitazibeiter der Konfe­
renz und Journalisten anwesend. Die Konferenz 
gliederte sich in vi.er Sektionen mit verschiedenen 
Untersektionen, auf. Jede Sektion hearbeitet,e ein 
Thema, 1. Wirtsch.aftJi.che Entwlcklung in weltweiter 
Sicht; II. Wesen und Auftrag des Staates in einer Zeit 
,des Umbruchs; III. Auf der Sruche nach neu,en Formen 
internati.onaler Zusa.mmenanbe'it in einer pluralisti­
schen W'elt; IV. Der einzelne und die Ge:me,ins.chaft 
in der sich wandeln1den Gesdls.chaft. Einige Mit­
arbeiter der Sektionen waren in drei Arbeitsgruppen 

Weltkonferenz für Kirche und Gesellschaft zusammengefaßt, die <Zum ScMuß 'die Anregungen 
Der Zentraltrusschuß des OkwmenIBJCheh Rates der und den Ertrag der ganzen Konforen,-z; unter einem 
Kirchen bes,chloß 1962 B1uf seiner Sitzung in. Paris, jeweils ,besonderen Blickpunkt a.u'SIWert,eten, A.-Grup­
eine „Wieltkon:feren:z für Kirche und. Ges-ellschaft" pe A: Möglkhkeiten im �egenwärti-gen technischen 
durchzuführen. Dte.se Konferenz färud vom 12. Us und wissenschaftlichen Umlbru,ch; A.-Gruppe B: Th,e-
26. J ul1 1966 in Genf statt, und sie iffilUß in der ologie und Sozialethik in einer s1ich verändernden
Kontinuität der Stockholmer ·Konferenz für prak- Welt; A.-Gmppe C, Das. 'Wirken der Kirche in der 
tisches Chrilst,entu.m 1925 und der Konferenz über Gesellschaft. .- .. Zur geistHchen „Basis." der Konfe-
Kirche, Volk und Staat in Oxford 1937 scmrie der Ar- renz gehörten di.c Bibelarbeiten über den Kolosser-
bei,t in ,den ökumenis,chen Vollvers1ammlungen 1948, hrief in den Sektionen, die Morgen- u.nid Abend-
1954 und 1961 gesehen werden. Unter dem zentralen andachten, der Eröffruungs- und Schlußgottes,die,ru;t 
Thema „Christians in the T,echnical .an,d Social Hevo- i:m Dkumenischen Zentrum sowie der Gottosd:i,enst 
lutfonsof,ourTime" (,.Chris·ten le'heninder technischen am 6. Sonntag nach Trinitatis in der Kathedrale 

und gesells-c.haftlichen Revolution unserer Zeit") w:u- ' St. Pierre mit der Pr,edigt von Martin Luither Ki111g,

den vom Planu11ßSaus1scbuß vier Punkte genrumt, um ,die vom Ton.band abgespielt wurde, weil M. L. King 
Ziel und Zweck der Konferenz zu bestimmen, wegen der Unruheri in Chi'keJgo n:icht n.ach Genf 

gekommen war. Am darauffolgenden Sonntag fon-
,, 1. Dies iSt •eine ökumenische S.tuclienkon,forenz ,den ökumenische Gottesdienste in Genf un<l Umge­

über soziale Fwgen. Si-e S10ll au! weltweHer hung statt. 
'Basis -die Kirchen in den Grundproblemen· und 
Anliegen der modernen Gesellschaft bera,lqn. 

2. Eine wkhtige Aufgahe der Konferenz ist es,
erneut die :theologischen und ethischen Ge&ichts­
.punkte . .sozialer Bemühungen :DU unters1uchen. In
,der neuen sozialen Lage müssen vide der klas­
.sischen ökumeni'schen FormuUerungcn chr1stli­
-cher Verantw01,tli,chkeit in der Gesellschaft neu
1fo111nuliert werden.

3. Die Konf:erenz wird das Problem stwdieren, w.iie
wirtsch&fdiche· und soziale Ger-echti,gkeit in der
Welt .erlangt werden können.

4. Der K-onf.erenzberkh t sollte zu weiterführenden
Au,seinandersetzung-en 'in ,den Kir-chen ernmti­
gen."

In vier V.orbereitungshäniden (engl. u. frBilliZ.) sind 
die Beiträge von ,80 Auitoren (ThooLo:gen, ,Wirtscha,ffs­
und Sozialwisseoocha.ft1ern, Politikern us1w.) eutha:1-
ten; ,ein deutscher Auswahlhand iJSt unter dem Titel 
,.Die )Gr-che als Faktor einer kommenden Welt,ge­
meinscha.ft" im Kr,euz-Verlag Stuttgart 1966 ,erschie­
nen. Di!e Konfer,enz zeigte in der Vorbereitung und 
in :der Dur-chführung ,eine ,;Expedmentierfreuclig-

Es gereicht der Welikonferenz zur Ehre, daß s,ie di,e 
Zerreißpro:he einer spannungsgel.aideneTI Dynamik von 
leid�nschaffüchen Auseinanidersetzungen und harten 
Gegensätzen •durchgehalten hat, ohne auseinanderzu­
brechen. Einmütigkeit hestand in der lJberz.eugung, 
zu ein c- r Welt zu g,ehören, zur aktiven Weltge­
staltung aufgerufen zu s,ein und als Christen in ei­
ner „verantwortlichen Gesellschaft" zu lehen. lJher­
all wurde <las globale Ausmaß einer weltweiten Ver­
flochten'heit der politischen, wirtschaftlichen und 
technischen Strukturen deutlich. und zu,gle1ch •reifte 
<lie Erkenntni.s,, daß z. B. naHonale, ,ethrni.sche, wis­
senschaftli,c'he und verk,ehrstechni•sche Probleme nur 
in übergreifenden Zusammenhängen zu sehen UJnd zu 
lös•en sind. ,.Revolution" - ein 2ientraJer Begriff 
der Konferenz - wrurde in vi-elfältigen As.pekten als 
rascher soztaler Umbruch mit weitr,etchenden Kon­
sequenzen V-er-standen, der da,s Denken und Han­
deln der Menschen in GeS,eillWart und Zuk!unft stär­
ker als bisher bestimmen wüid. Die Her.au.sforde­
rung ·der technischen UJlld sozialen Revoliu tion an 
di,e .ökumenische Christ,enheit und da,s Wissen dar­
um, in ,einer Solidarität des Fr.a.gens und Antwor-
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tens zu bestehen, war i.iherall spürbar. Umstritten 
blieb hingegen 'di,e von einigen Theol,ogen vertretene 
„Theologie der Revoluüon". Eindeutig zeichnct•e 
sich ein „dialogische& Weltverhältnis" der Konfe­
renzteilnehmer ab, die über il]divitdual,ethlsche An­
sätze hin:aus nunmehr ,s,ozi.alethisch nach für.er ge­
sellschaftlichen Ver,antwortung in den „Strukturen 
für Nächstenliebe" fraigt.en. Profesrsior Moeller/Rom 
sprach .als einer der a.cht offiziellen Beobiacllter der 
Römisch-Katholischen Kirche in seinem Referat von 
der „homiitlsierten W,e}t" und ibetonte, daß die Chri­
sten aller Konfessionen heute vor •dien gleichen Pro­
blemen stül]den. Ein Vergleich der „Pas-tor,alkon- • 
stitu!Lon über die Kirche in der modernen Welt" 
(Gaiu:di,u:m .et Spes) des II. V,atikanischen. Ko!llZils 
mit .den Ergebnissen der „ W eltkonfer,eniz für Kirche 
urnd Gesellschaft'" bestätigt cHese Auffu519ung Moel­
lers. 

Als „Ertrag" der W eltkonfer,enz können wir nennen, 
1. die Ergebnisse der Vor.arbeit seit 1962 teinschl.
des Vorber·eititmgsmat,eri.als, der vier Studi.enhände,
der Tagungen der Ausschüsse und Studiengruppen);
2. •die Bibelarheiten, Refer,a.te und Diskussionsbei­
träge während der Konf.erem; 3. die von der Ge­
samtkonferenz gebilligten Berichte der vier Sektio­
nen und der drei Arbeitsgruppen (der Zentralaus­
scbuß des Okumeni.s.chen Rat,es der Kirchen hat alle
Mitgliedskirchen ersucht, d1eses Studienmaterial 21ur
vierten V oll versamnilun,g des Ok. Rates 1968 gründ­
lich auszuwerten); 4. der „inoffizi,elle" Wert der
Begegnung der Konferenzteilnehmer mit den hier
empfangenen n.euen Erkenntnissen urnd Impulsen. -
An der Konferenz 11:ahmen sieben Del,egierte aru.s der
DDR teil. Von ihnen wurden zusammen mit kirch­
lichen Dienstst.eHen Pläne a,1J1s_gea.rheHet, um die Er­
gebnisse der W.eltkonferenz in den Gemeinden be­
kannt zu machen U'll•d die Gemeindeglieder zur ei­
genen Weiterarbeit zu ermuti.g,en und annüeiten.

Di·. Erwin Hinz 

Nr. 9) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 
Nr.65 

Dze Missi.on auf dem .Okum.enischen, 
Zw,eiten Vatikanischen Konzil 

Die Mission hat .auf dem Zweit,en Vatiean:um e1n,e 
de.r lebhaftesten Dehratten ausg,elöst. Sti,mmen aus 
allen Kontinenten und aus den verscMedanisten gei­
stigen Richtungen, sind dp.r.an het,eiligt, · -daß d:1-s, .ur­
sprüngliche Kurzschema, di.e „propoofüoneis", mehr­
fach und .au,s·giebig von neiuem durchgearbeitet, 
schließlich die erhel>Hch veränderte urnd rekhe Fas­
sung des „Dekrets üb.er die Missionstätigkeit der 
Kirche" erhielt, promulgi,ert am 7. De21emher ,1965, 
in -der letzt-en öffentlichen Sitzung des Konzils. DaJS 
Gesa111thildi von der missionarischen Aufgabe der 
Kirche umfaßt entrsprechend der Disikws,sion und 
dem allgemeinen Wandel, dein dLe Kirche heute in 
und mit der Welt und in ihrem V.erhältlllis 21ur 
Welt durchmacht, recht ver.s.chi,edenartige El-emente; 
andererseits sind manche Beiträgie zu ruesem Aspekt 
der Kirche, der.en Verständnis ja fan Mittelpu:nkt des 

Konzils stand, nicht oder weniger entschieden fm 
Missi,omidekret als- in anderen VerI.autbrarung,en, zum 
Ausdruck gekommen. Das Miissiotlsiclekr.et steht .in 
enger BezLehuni zu der „Dogmiatischen Koostitutio-n 
üher dLe Ktrche" und ihr,er Theol,ogi,e, währ-end es. 

. selber keine speziell theologieche, sondern „µasto� 
r:.ale" Intention hat, gan11; gemäß der seel.sorgerlichen 
ZieL�etzung des ges1amten Ko1]zils. Ais „missfons­
pastor.ale W egweisun,g' · wi,r,d es bezei-chn,et. Die the­
ologi..iilche Vertiefung des Miiss1onsdenk,elb&, die haupt­
sächlich in dem grundlegeniden er.st,en Kapitel .ange­
,s1rebt wi-rd; soll dem Beleihen dieses Bereichs, der 
kirchlichen Wirksamkeit dienen, ceben der „acti<vit.as 
mLssion,aHs". Diese, die „M.ts,sLonstätigkeit", wird 
in ihren einzel.nen Stufen und Teilen beha.ndelt, je­
doch nicht als Gesetz, sondern als praktische (,,pa­
stor.ale") Anweisung ilIIl Zeichen des „.a,,ggiornam•en­
to", der geistlichen Emell!erurng der KiTche ·ang,esichts 
der heutigen Weltsituation. Es geht um eirne Stär­
kung des Missionshewußtseins o,der, mit den Worten 
eines der besonders bet•eiligt,en Konzilstheol,o,g,en, des 
Professors Pater Neuner, ,,um ein neues und tiefe­
r•es, Erfassen des Sendun,gs!hefehls · Christi im Licht 
der neuen W,ehsituation, vor allem aber im Sinn des 
volleren Kkchenve:t'stäl]dn,is,s,es,, wie •es im Konzil er­
mfüeitet wurde". 

Das missionarische Selbstvenständnis der Römisch­
Katholi,schen Kirche urnd die Aufgaben, die sie darin 
er.bHckt, sind außerhalb des Mi&sionsdekr.etis vor al­
lem in der „Erklärung über drus Verhältnis der Kir­
•che zu den nichtchrJ,stHchen Religionen", �n den 
Dekreten „Uher das Apostolat der La1en", ,,Ober 
den OkUJIIlenismus", .. Dher Di,ernst und Lehen der 
Priester", ,,Dher die Hirtenaufga.be der Bischöfe jn 
,der Kkche", in den Korusfüutio.nen .,,Uber die hei­
lige Liturgie", ,,Die Kirche in ,der ,Welt vo� heute" 
und zentral und mLSSitol]s,theoliogisch in der „Dog­
matiischen Konstituüon über die Kirche" enthalten. 

Da.s „Dekret über di,e Mfssi.onstätigkeit der Kirche" 
ibringt nach einem „Vorwort" eine ,;Theoloß.ische 
Grundlegung" (Kap. I) - die aiuf Grurnd der Diis­
ku,ssion an die Stelle eines kurzen Proömiums ge­
setzt wurde - und wendet .si,ch dann der Darstel­
lung der „eigentlichen Missionsarbeit" (oder d('fil'l 
,,Mi.ssionswerk selbst") zt1-. ( .. D� duiistlkhe Zeug­
nis", ,,Die Verküilldigurng des Evangeliums, und die 
Sammhmg des Gottesvolkes,", ,,Der Aufuau der 
christlichen Gemeinde"). Von diesem II. Kapitel 
w1111den „Die Teilkirchen" a1s vielleicht gewichtig­
ster Gegenstal)id in .einem III. Kapitel hemws,g,eson­
clert. Dar.auf" Jolgen „Die Missi.onar,e" CIV} und 
,,Die Leitung der missionarischen Tätigkeit"' (V). 
Die Spitze des, Ganzen bildet das VI. Kapitel üher 
,,Die gesamtkirchliche Missionshilfe". Zwsammen­
fassend ergibt sich· etw.a da,s folgende Bild der ka­
tholischen Miesionstätigkeit. 

„Zur Völkerwelt als allumfas,s,endes H�i:Lsookrament 
von Gott gesandt, müht skh ,di.e Kirche, ,gemäß dem 
innersten. Anspmch ihr.er ,ei,genen Katholizität; im 
Gehorsam gegen den Auftrag ihres Stifter,s, .<Mk 16, 
15), dos Ev,angelium allen Men,s,ch,en zu. verkünden 
..... .<Beginn des „Vorworts('). Weiter heißt es zu 
Beginn· des II. Kapi/.els, ,,Die Kir·che jst von Chri-
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stus gesandt, die Liehe Gottes allen Menschen und 
Völkern zu verkünden und mitzuteilen; sie ist si.ch 
bewußt, daß noch eine ung,ehoor'e m1ssion:arische 
Aufgabe vor ihr liegt. Es giibt zwei Milli.arden Men­
schen ... , die große, fest umrissene Gemeirnschaften 
bilden, die . . . das Evangelium noch nicht oder 
doch kaum vernommen haben. Di,e einen gehören 
einer der W.eltreligionen an, andere ibleiben ohne 
Kenntni1, Gottesi, andere leugnen s,eilne Ex1stenz aus­
drücklich oder bekämpfen si,e sogar. Um allen Men­
schen das Geheimn1s des Heils •und da1s vo.n, Go-1.t 
kommende Leben arnbieten zu kön:nen, muß s.ich die 
Kirche all diesen Gemeinschaften einpflanzen las­
sen, und zwar mit dem gleichen Antrielb, wie sich' 
Christus selbst in der Mernschwer,dung von der kon­
kreten sozialen und kultm.ellen Welt der Menschen 
einschließen ließ, unter denen er lebt,e". Durch 
diese ThernasteUung 1st die Beschreihung der Mis­
,swnstätdgkeit in einer zwei:fochen ,Weise gie-kenn­
zeichnet: als Mission der Kirche ilm Siinne der ,neü 

formuHerten katholischen Ekklesi,o,liogie und durch 
den Bez'lig _auf die Lehre von _der Inkarnatiiion. Von 
de_nen, .,die noch nicht ,an Christus glauben", un:d 
dem Gegenü.her der Kirche zu .ihnen i&t hi,er weniger

die Rede als an anderen SteUe.n (Kirchenkonstitu­
tion, ,.Die Kirche in der Welt von heute", ,.Uber 
das Verhältnis der Kirche z·u den nichtchristlichen 
Religionen"). Hier ist bezeichne:nid!, daß sie als Ge­
meinsch:afien gesehen werden; innerhalb di,es1er fin-

, det die Tätiigkeit der Miissfon statt, miit solchen ha­
ben es -dann die „Te'ilkirchen" zu tun, die das Ziel 
der beginnenden und den Träger der weiteren „ei­
gentlichen M1ssions,ar:beit" danstellen. 
In diesen - nichtchrisfüchen - Gemeins1chaften soll 
<lie Kirche „durch ihre Kinder gegenwärtig s,ein" 
und durch dais „Zeugnis des Lebens" und den „Dia­
log'' sowie die „Gegenw,art .in Liehe" diie Verkün­
digung von dem ,,l,ebendigen Gott" v,orbereiten und 
von „Jes1U.s Chri:sius, den Er 21um Heil ,aller gesa11dt 
hat ... , auf daß die Nichtchrist,en glaubend, mit 
einem Herzen, da,s ihnen der Heilige Geist geöffnet 
hat ... , sich frei zum Herrn :bekehren und Ihm 
a,ufrichüg anhangen, da Er al:s der Weg, die Wahr­
heit und das, Leben . . . all ihr geistliches, Sehnen 
erfüllt, ja ,es unendlich übermgt". .,Diese Bekeh­
rung" i,st ein Anfang des Weges, auf dem der Neu­
bekehrte „vom alten Menschen hinüherschreitet 21um 
neuen Menschen ... ". 
Durch dais Katechumenat, verb1Unden mit der „Ein­
übung im ganzen chri1stHchen Lehen, soll ihm -
auch durch die ganze Gemeinde der GläuMgen -
z,u,m BewuMs,ein kommen, diaß er „21Um Gottes,volk" 
gehört. An · di:eses Hinei�wachsen der einzelnen 
,.Neubekehrten" schließt sich der „Aufb,au der christ­
lichen Gemeinde" an, die zu dem „einen Gottc:wolk" 
gesammelt wir>d und als ganze die Ämter der Kir­
che, beson:der.s aJUch dais Zeugnils,, ausübt. Hier i.st 
von der sipeziellen Au:fgalie der La1en di:e Rede,' 
dana.ch von den Prfestern, Katechisten uind den Or­
densgenossens,chaften, die den Amsibau der „j'l!lngen 
Kir-chen" erweisen. Diese, auch „Lokal" - oder „Par­
tikularkir.chen" genannt, in der Regel „Teilkirchen"
(III), sind fixier.bar, .. wenn die Gemei,n,de der Gläu­
bigen im sozialen Leben verwurzelt unid der ört-• 

Hchen Kultur in eiwa angepaßt .ilst . . . Das heißt, 
. . . sie ist mit Ämt1ern und Einrichtungen aus,ge­
statiet, die das, Gottesvolk für sein Leben und s•ein,e 
Ausbreitung braucht, all das unter der Leitung des 
eigenen füs.chofs. In den jungen Kirchen muß daJS 
Leben des Gotiesvolkes auf allen Geihi:eten zur Reife 
kommen ... " - .,Die Bischöfe ... s,ollen zusammen 
mit ihrem PrJesterkollegium . . . in Verbindung mit 
der univ,ensialen Kirche denken und l,eben. Die Ge­
meinschaft der jungen Kirchen mit der Gesamtkirche 
muß &ehr spürbar und intim lbl,eiben; die Elemente 
ihrer Tradition ,s,oUen sie mit der eiigenen Kultur 
verbinden, um dur-ch den gegcnJSeitigen A:usta1us-ch 
von Kräften das Leben des Mystiis-chen Leihes zu 
stärken." 

Einen besonderen Ab.s,chnitl bildet da,n:n „die missio­
narische Aktivität der Teilkirchen", sow1e - hier 
we.Iter aus-geführt - .,dias Laienap.ostolat". In -dem 
Schlußab,s,chnit.t über die „Versdliedenheit in der 
Einheit" kommt da,s metho-di.sche Prinzip der Ak­
kommodation zur Spmche. .,Die. Btschofäkonferen­
zen sollen ... in gemeinsamer Uherliegung ei1nmütig 
dieses Ziel der Anpa,s,sung v,erfoligen . . . ", unter 
Abwehr von jedem ... ,,Synkreti.smus ... wird das 
chrisfüche Lehen dem Geist und der Eigenart einer 
jeden Kult.ur angepaßt; die bes•onder.en Traditi.on,eiil; 
zu,s.ammen mit den vom Evan,gelium erle1uchtet,en 
Gaben der venschiedenen Völk,erf.a.mfüen, werden in 
die kathoHsche Einheit hineingenommen." - ,,So 
nehmen also die jungen Kirchen, verwurzelt .in Chri­
stus, ... nach dem Vorbild der Ordnung des, Heiles 
durch die Inkarnation zu einem wunderba.ren Aus­
tausch alle Schätze dieser Völker auf, die Chrisius 
zum Erbe gegehen sind ... " 

Die Kapitel IV .und V hehandeln dann die Miissi­
onsiä[igkeit hezügHch ihres Ausgan,gs von der „al­
ten" Kirche her, hzw. di,e mit ihr aufr.eoht.'Zuerhal­
tende Einheit: IV „Die Miissionar-e", V „Die Leitung 
der mi!ssionaris,chen Tätigkeit". Das Ka,pitel über 
die Mission.are bringt vielleicht wen�ger Neu,cs, als 
di,e übrig,en; werrn jedoch der letzte Sat<z b,es,a_gt, daf; 
„diese (Missions-) Institute vollauf unentbehrlich 
bleiben", kommt damit a1s Grundzug des Ganzen 
da,s dringende Anliegen der ,Förderung der Miss-i­
on,sberuf.e' zum Aus.dmck. 

In dem Kapit.el über „die Leitung der missionari­
schen Tätigk,eit" geht es um di-e Zrns,ammenarheit 
und die „r.echte Ordnun,g", zunächst um die- Koor­
dinaüon durch die eine �0J1Jgre,gation, ,.nämlich die 
von der Verbreitung des Glaubens:" (Sa-cra congre­
gat.io de propaganda fi.de). Diese wird also bestä­
tigt, andererseits aber soll si,e · eine ErweH,erung er­
fahren durch Bischöfe aus der ganzen Welt, durnh 
Fachleute u. a. Die· Zusamm,en.arbeit erstr,eckt sich 
a,ber auch auf die einzelnen Träger der Miissi-ons­
arheit innerhalb der Kirche: zwi,sch-en den ei=elnen 
Instituten, zwis-chen d,Ies,en und den Ortskirchen, 
zwischen den Bischofskonf.er•enzen, sie soll auch an­
gestrebt werden als eine „brüderli,che und geordnete 
mit den Missiornsuntemehmungen anderer christli­
.cher Gemeinschaften, . . . so mit.einander zu leben, 
,daß das Ärgernis der Spaltung :so'weit wje möglich 
beseitigt werde". Von dieser - ökumenischen -
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Zusammenarbeit war a,uch schon in Kap .  II (Aufbau 
der .christlichen Gemeinde) die Riede, ferner hegegnet 
sie mehrf.ach im „Dekret üib,er den Dkumeni,smus" . 

Das VI. Kapitel spricht von der „PfHcht des, ganzen 
Go t tesvolkes zur Mi:ssi1on" ,  irnsthes,onder,e der miss·Lo­
narischen Gesamiverantwortun1g all.er füs,chöf.e, eher 
auch der anderen S tärnde in der Kirche. , .Da die 
Kir-ehe mis.sionari.s,ch und dais Werk der Evangelis,a­
tion is,t, lädt das Konzil .alle zu einer tiefgr.eifenden, 
inneren Erneuerung dn, damit .si-e im leiheilldi@en Be­
wußtsein der eigenen Verantwortung um di.e Aius­
breitung des- Evangeliums ihren Anteil am Mis,si,ons­
werk unter den Völkern ühemehmen. " 

Dieser Darstellung der Mission,s,tätigkeit is,t nu n di e 
Theologische Grundlegun[\ de!S I. Kapitels v,or.an,ge­
stellt . In Ahschnitt 6 heißt es n,ach einer Defini­
tion der „Missi,onen" : . ,So wird derntlich, daß diie 
mtssionari'S che Tätigkeit zuinnerst aus dem \,\lesen 
der Kir-ehe hervorgeht. Sie breH-et ihren 'heilscha:f­
fenden Glauben aus, verwirkli.cht in -der Ausbrei­
tung ihre katholi.s che Einheit immer rne'hr und wird 
von ihrer Apostolizität get ragen . . .  " Voraus geht 
dieser Aussage die Gründung der Kir-ehe undl ihr,er 
Sendung auf trinitiaris,cher Grundlage ,  im ,,,Plan Gal ­
tes, des Vaters" ,  ,, ,der Sendunrg des Sohnes," und „des 
Hei.ligen Geistes" - ; es folgt ein,e Begründung der 
„Notwendigkeit" des missionarischen Tuns: 1 .  nötig 
ist es, daß alle Christus eingegli.edert w,erden, dar­
aus folgt die Notwendigkeit der Kirche, des Glau­
Jiens, der Taufe und d·er Evan.�elilums1verkündigung 
für die Kirche. 2) In dieser Tätig�eit der Kirche 
wächst der „Mys-lische Lei'.b Christi" .  3) ,.,Dieise mis­
siion.arische Tätigkeit  gehört zur vollen Verhe rrli ­
chung Gottes, in1dem die Mens,chen Sein Heiis,werk 
. . . hewußt und in seiner Garnzheit annehmen. So 
wird durch s ie  der Plan Gottes ,erfüllt, dem Chri­
s tus . . . gedient hat . . .  , damit das garnze Men­
schengeschlecht ein Volk . Gottes bikle . . " 

Damuf kommt (8 ) die anthropologische Linie zur 
Sprache, aber ein:g,eordnet in die Lehr.en von der 
Schöpfung und von der ErlöS1ungshedürftigkei t  des 
Mern&chen,  , , alle ,brauchen Chr.istus,", und Er ist Ur­
sprung und Uihild j ener emeiue-r ten . . . Mensch­
heit. En,dJi.ch (9 ) , ,streht die� miSlsfona.rirs,che Tätig­
keit auf die eschatologische V,ollendung hin . .  : " ,  
sie „ i s t  Kundgahe ode.r Epiphani,e und Erfüllung des 
Plan es Gottes in Welt und Geschichte, in dei Goitt 
durch die Missi-on die Heilsgeschichte s,1ohthar voll­
endet ." - , ,Dur-eh das Wort der V.erkündiigung und 
die Feier der Sakramente· . . .  läßt si,e Christus, den 
Urheber des Heils, gegenwärtig we1:den ."  - Sie „be­
fr,eif, was, . . .  an Wahrheit und Gnade sich s,chon 
bei den Hei-den dur,ch -e.i.ne Art von verborgener 
Gegenwart Gottes findet . . .  " (s. dort. ) 

Diese missionstheol,ogts-chen Ausführungen zeigen, 
daß die alte „doppelte" Missionshegrün,dung (die 
natürliche und die ühemat.ürlich,e ) weggefaHen ist -
(es hat sie j a  auf evangelils,cher Seite gleichfalls ge­
geben ! ) . Das Gewi-cht der Anthrnp,ol,01gi,e neben ,oder 
innerhalb der TheoI.og1e is t jedoch in der Wertung 
der Prädisposit ion des Menschen (in Religi1on und 
Kultur ) bei. der V ollendung des, ,göttHcheTI HeiLs­
plane.s no-ch recht stark - an diieser Stelle - in 
einem gewissen Gegensatz ·zu den Ausführungen über 
die Bekehrung (Kap .  II, 1 3 ) . (Vgl ,au-eh oben , Ak­
kmnmoda!ion ) .  Entsprechend findet si-ch an, man­
chen Stellen der Konzilshes.chli.iJsse, z . B. in der „Er­
klänmg üher das, Verhältnis d. K. zu den n ich t­
christli-chen Religionen" wi.e besonders in der Kir­
chenkons titu.üon (1 6 u. a . ) eine s,o stark;e ,W-ertung '  
der vorhandenen Religion, daß die Notwendigkeit 
der Missi on (s. o . )  dadurch zwar nicht a,uf,gehoben, 
aber doch undeutlich wird. Viell,ei,cht besteht hier 
ein Zusammenhang mit j en,en Diskussirnnss tianmen, 
die die theologische Grundlegun,g lie,her mehr am 
Gespräch m iit den Ni-cht,chri.sten ori,entiert ges,ehen 
l ilittm. 

„Die Kirche set·z t d1e Sendung Christi s-elhst for t  
. . .  " (Kap . I, 5 )  - ,  in welchem Sinne und mit w,el­
chem Gewkht di es gefaßt sein wil l ,  darüber is t diie 
Kirchenkon,sti!ution her,anzuziehen, auf die auch 
(dort I .  1 )  der Satz Bezug n,1mmt, daß ,Christus 
Seine Kirche als S.akramen l  des Heilrs grün.dete' 
(Kap . L 5 ). Die Heilsnotwerudi,gkei t  der Kirche will 
nicht nur im Sinne der s tellvertretenden Geg,eTiwa,rt, 
.son,dern in dem der „univers,alen Bekehrll/Ilg" ver­
st,anden sein. (.s .  dazu in der Kirchenko,ns t. h2:s,o-n­
ders II, 1 7  - und L 1 : )  , , Lumen gentium - dais 
Licht der Völker is t Christus. Dan1m ist es der 
dringende Wunsch dies.er im Heiligen Geist ver­
sammel ter). Synod e, a l l e Menschen durch ·s2ine Herr­
lichkeit , die .auf dem Antlitz der Kirche wider­
scheint, zu erl euchten, inrdem sie das Ev.an;gelium 
allen Geschöpfen verkürndel (Mk. 1 6, 1 5 )" .  So hat 
d,as. Missionsdekre l  die Mission a1s Ge.gen-wart und 
Wirksamkei,t der Kirche her.ausgestellt un,d di-e Kir­

che als durch die missionarische Tätigkeit gekenn­
zeichnet .  Es schließt mit den :warten , , ,Sie (,die 
Kon.zilBväter, gemeins,am mi t dem P:aip,st) . . . heten 
iirns,tiirndig mil allen Chrts tgläU1higen, daß auf d1e Für­
bd!t e der Jungfrnn Maria, der Königin der Apostel , 
die Völker baldmöglichst zur Erkenntnis der Wahr­
hei.t geführt werden (1 Tim. 2, 4) und daß die Herr­
Hchkei.t Gottes, di-e im Antlitz Christi leuchtet, 
durch den HE!'ili-gen Geist allen erstrahlen, möge 
(2 .  Kor .  4, 6 ) . ' ' . 

Mar.la Bauer 

Zitate nach : ·  Wern er Becker, 
,,Die Beschlüsse des Konzils", Leipzig 1966. 
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